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Kongreß der Arbeiisfroni

oie delegierten oet wewerrscyasten uno vecvanoe au
ganzen Reick zusammen , um vor aller Oesfentlichke
vollzogene Einigung der deutschen Arbeitnehmerschaft
Zweige darzukun ; rund 400 Abgesandte waren erst!

Adolf hiker oberster Arbeiterführer . — »Arbeit " , der
große Ehrentitel der deutschen Ration . — Grundlegende

Rede de« Kanzler ».
Berlin . 11. Mai.

Der Kongreß der Deutschen Arbeitsfront , der ein Sinn¬
bild für die nationale Einigkeit aller Klassen und Stände
darftellte . wurde Mittwoch nachmittag um 5 Uhr Im festlich
geschmückten Sitzungssaal de« preußischen Staatsrate » in
feierlicher Form eröffnet.

Zum ersten Male fanden sich vollzählig und geschlossen
die Delegierten der Gewerkschaften und verbände au » dem

* * * " oesfentlichkelt Mt
- ft aller

schienen.
Als Vertrtter de» Reichspräsidenten  sah man

Staatssekretär M e ißner  und Oberst von Hinden-
b u r g ; ferner waren erschienen die Mitglieder der
Veichsregierung  mit dem R e I ch s k a mgi » r ckn der
Spitze, das diplomatische Korps , die Reichs-
'«atthaller,  die M ilß i st e rp  r 8 si  d e n t e n der duit-
'chen Länder , Vertreter der führenden deutschen Wirtschafts-
Unternehmungen , sämtliche Gauleiter  der NSDAP .,
Arbeiterabordnungen aus dem Saargebiet . Dan¬
zig und Deutich - Oesterreich.

Reichstaasabgeordneter Dr . Schmeer  begrüßte nach
Eröffnung dieser ersten Deutschen Arbeiterkonglesses den
Reichskanzler und d e Ehrengäste sowie vor allem die deut-
lchen Arbeiteroertre er au » dem Reich und den abgetrenn¬
ten Gebieten.

Dar Führer dar « rdattafront
Reichstagsabaeo .rdneter und Präsident des preußischen
Staatsrates Dr . L e y . wies zunächst auf da » Ausmaß der
gegenwärtigen Staaisumwälzung hin . Es sei klar , daß die
Arbeiter - und Angestelltenverbände nicht weiter als u n ge-
ichonte Inseln  hätten bestehen bleiben können . Die
Gewerkschaften würden In der bisherigen Form nicht wie-
!>erkehren . Die Arbeit an sich sei der Sinn d»s Lebens und
)as Leben erlange seinen Wert nur durch seine Erfüllung
mit Arbeit . Die Arbeit müsse ein heiliger Begriff sein, nicht
eine Last , sondern die Ehre des Menschen . Der Klassen-
kampf sei der Todfeind der Arbeit und des Arbeiters . Dr.
Ley schloß mit der Bitte an den Führer:

Uebernehmen Sie al » der Stärkste de» Volke» den
schwächsten Sohn Ihre » Volke» in Ihre Schirmherr-
schüft. Der deutsche Arbeiter sehnt sich nach Führung.

8ch weiß , welches warme Herz gerade Sie für diese Schicht
des Volkes haben und wie gerade Sie die Leistung des deut¬
schen Menschen achten und an die Vertreter der deutschen
Arbeiterschaft richte ich den Appell-

Den Arbeiter im Lande zur Mitarbeit auszurusen . denn
»icht ein Gefchick de» Hiutmel , soll ihn befreien , sondern sein
£ &e.n<t  Muk und feine eigene mast . Möge der Arbeiter fich
nicht verbittert zur Seit , stellen , sondern Mitarbeiten , denn
ohne ihn gibt e, auch kein Volk.

Vie Rede - es Reichskanzlers
Reichskanzler Adolf

oetirufen und Händeklat
aus:

Hitler , der mit ^ minutenlangen
scheu gefeiert wurde , führte u. a.

Große Umwälzungen können im Völkerleben nicht statt-
I'nden . wenn nicht, fast möchte ich sagen , ein dringendes
Bedürfnis nach ihnen vorliegt . Die Staatsform äußerlich zu
andern , das ist leicht. Ein Volk Innerlich umzuaestalten,
an» immer nur dann gelingen , wenn ein bestimmter

Entwicklungsprozeß sich selbst mehr oder weniger erledigt

Unter all den Krisen , unter denen wir leiden und di,
nur ein zusammenhängendes Bild ergeben , Ist viellesch

o>" fühlbarsten ür das Volk selbst die Wirtschafts
r ] f *■ In dem Umfang, in dem eine solche Krise an ein

seinen Men chen  sich auszuwirken beginnt , wächs
!'" » seine Erkenntnis über die Unhaltbarkeit  bestem
Oenber Zustände . Es ist verständlich , daß zunächst jeder d i I

l>) ii I d beim anderen zu sehen wünscht , daß er besondere
serne bje Allgemeinheit , Korporationen usw verantwortlich
lache,, möchte für das . was er selbst in Wirklichkeit zu

"" antworten bat.

E » genügt nicht zu sagen , daß die deutsche Wirtschaft «-
not etwa die Folgeerscheinung sei einer Weltkrise;

denn genau so kann jedes andere Volk selbstverständlich die
gleiche Entschuldigung finden.

Es ist natürlich , daß internationale Gebrechen , die all«
Völker irgendwie belasten , auch von dielen Völkern beho¬
ben werden müssen . Aber das ändert nichts an der Tat¬
sache. - - ,

daß jede» Volk für stch diesen Kamvs aufnehmeninnß
und daß vor allem nicht ei« Volk für sich von dieser Rot
befreit wird durch internationale Maßnahmen , wenn e»
nicht selbst Maßnahmen trifft.

Die Krisis der deutschen Wirtschaft  ist in
erster Linie eine Krise , die sich ausdrUckt in dem inneren
verfall , in der Art der Organisation  unsere«
wirtsk^ iftlichen Lebens . E » ist die Krise , die wir sehen ln
dem Verhältnis zwischen dem Begriff — und auch der
Wirklichkeit -

* Kapital , Wirtschaft unb So»
und besonders sehen wir diese Krise kraß im Verhältnis UN-

° seres Arbeiters z u unserem Arbeitgeber.
Hier hat die Krise einen Höhepunkt erreicht wie in keinem
anderen Land der Welt , und wenn diese Krise nickt gelöst
wird , werden alle anderen Bersuche , der Wlrtsck-astsnot
Herr zu werden , aus die Dauer vergeblich sein. Wenn wir
die deutsche Arbeiterbewegung,  so wie sie sich
im Lause des letzten halben Jahrhunderts allmählich ent¬
wickelte, nach ihrem innersten Wesen untersuchen , dann wer¬
den wir aus drei Gründe  stoßen , die diese eigenartige
Entwicklung bedingen . Der erste Grund liegt in der Ver¬
änderung der Betriebsformen  unserer Wirt¬
schaft an sich. Beschleunigt wird dieser Prozeß in dem Mo¬
ment In welchem die Aktie  an die Stelle des p e r 18 n •
lIchen Besitzes  tritt . Wir sehen nun den Beginn
ein er Entfremdung  zwischen den Schaffenden de»
Kopfes und den Schaffenden der Hand . Nicht das Wort
„SBe f i b" an sich kann hier als charakteristisch angesehen
werden . Wir wissen, daß eine Unzahl der Männer , die
unsere Produktion begründeten , nicht etwa ursprünglich
aus dem Besitz gekommen sind, sondern aus der Arbeit.
Ohne diese Männer wäre uns die Ernährung , die Erhaltung
von 55 Millionen Menschen auf unserer begrenzten Boden-
fläche niemals möglich gewesen.

Man kann also nicht von vornherein gegenüberstellen:
Unternehmer und Arbeitnehmer.

Das A u » e i n a n de r f a l l e n. das wir aber allmählich
erleben konnten , führte dazu , daß auf der einen Seite be¬
sondere Interessen des Unternehmers in Erscheinung traten
und auf der anderen Seite besondere Interessen der Ar¬
beitnehmer . Und damit beginnt das Unglück und der Jam¬
mer unserer wirtschaftlichen Entwicklung . Es entstand damit
die endlose Diskussion und der Kriea um den Begriff Pri¬
vateigentum.  In der Folge führte dieser Kamps zu
. .... wetteren Entfernung  der beiden E §-(wnenten im wirtschaftlichen Leben.Wenn erst einmal gei-tig die beiden Interessenten ihre Aufgabe nicht mehr als
eine gemeinsame  ansehen , dann werden die beiden Or¬
ganisationen mit d e n K a m p f m i t t e l n ihre scheinbar
getrennten Interessen vertreten , die ihnen gegeben sind, d.
n. Aussperrung und Streik.  Und dann werden in
dem Kampf manchesmal die einen siegen, manchesmal die
anderen . In beiden Fällen wird die gesamte Nation den
Schaden zu tragen haben . Dieser Kampf , der zu einer un¬
endlichen Vergeudung an Mitteln und Arbeitskräften usw.
führt , ist der eine Grund für die Katastrophe , die langsam,
aber sicher heraufgezogen ist.

Segen Marxismus und Klassenkampf
Der zweite Grund ist das Emporkommen des Marxis-

mus . Der Marxismus hat mit scharfem Blick in d e r G e -
werkfchaftsbewegung  die Möglichkeit erkannt , den
Angriff gegen den Staat  und die menschliche Gesell¬
schaft nun mit einer absolut vernichtenden Masse zu füh¬
ren , nicht etwa , um dem Arbeiter zu helfen . Denn diese Apo-
stel sind keine Arbeiter , es sind volksfrcmde Literaten,
volksfremdes Pakt ! (Stürmischer Beifall .) In diesen ganzen
Jahrzehnten hat die politische  S o z i a l d e m o k r a-
t i e sich von diesem Kampf und von dieser Kampfeinrich¬
tung genährt.

Man mufjf . btt (Benterffdiaff den Gedanken einimpfeni

Du bist ein Instrüenk de, Klassenkampfe «. venn v«e
Klassenkampf findet letzten Ende , seine politische Füh

rnng nur im Marxismus.
Mit dem Klassenkampf tritt der Generalstreik  zum
ersten Mal als politisches Machtmittel in Erscheinung.

2m Jahre 1814
Ist der deutsche Arbeiter in einer plötzlichen inneren Er¬
kenntnis vom Marxismus weg und zu seinem Volk hinge-
ganaen und die Führer,  die dieses Berhänani » herein-
brechen sahen , konnten e» nicht hemmen . Einige unter
ihnen sind in dieser Stunde mit dem Herzen zu ihrem Volk
zurückgekehrt . Wir wissen ja . daß ein großer Mann , der
heute bestimmend in die Weltgeschichte eingegrisien hat.
Benito Mussolini,  in dieser Stunde der Erkenntni»
sich zu seinem Volk zurücksand . In Deutschland sind e«
einige gewesen , die große Masse der volitischen Führer ging
nicht etwa freiwillig auch sofort an oie Front , Arbei-

. . t e r sind gefallen , d I e Führer  haben sich zu SS Prozent
sorgfältig konserviert . Sie sahen in der Revolution
oie Erfüllung.  Da können wir nur eines sagen:

wäre damals die deutsche Gewerkschaftsbewegung ln
unseren Händen gewesen , hätte sie sich, meinetwegen , ln
meiner Hand befunden , wir Rationalsozialisten hätte»
damals diese Riesenorganlsation in den Dienst de« va¬

terlande , gestellt.
lBeifall .) Gewiß , wir hätten manchesmal gegen den
Staat  Front gemacht , hätten protestiert gegen da » Un¬
wesen des sit-amlosen Treiben » dieser Kriegeaesellschasten
lSchr richtig ). Wir hätten gegen das Schiebergesindel prote-
stiert , wir wären dafür eingctrete », baß man diese» Pack,
wenn notwendig , mit dem Strick zur Raison
bringt.  Beifall .) Wir hätten aber genau so erklärt : In¬
dem wir dieses beseitigen , wallen ., wir nichts anderes al»
den Sieg unseres Volkes.

Oer Arbeiter im neuen Staat
Der dritte Grund,  den wir verantwortlich macken

müssen für die Entwicklung , liegt Im Staate  selbst , der
zum S p i e l b a l l der Intere,sentenaruppen herunterge-
stinken war . Jetzt gilt es , eine neue Autorität  aufzu¬
richten . eine Staatsführung , zu der ein jeder das Vertrauen
haben kann , daß sie nichts anderes will als de» deutschen
Volkes Glück. Wir nehmen den Marxisten ihre Organisa¬
tionen ab . um alles zu retten , was an Spargroschen dort¬
hin gelegt wurde.

wir wollen die deutschen Arbeiter zur Gestaltung der
neuen Verhältnisse al » gleichberechtigte Kontrahenten

heranziehen.
Die Schichten sollen sich untereinander verständigen und

verstehen . Wen » manchesmal vielleicht ein Zweifel kommen
sollte, so wird es  Aufgabe der Regierung sein , die Hände,
die sich lösen wollen , wieder ineinander zu fügen . Wir wol¬
len . wenn wir nun den Neuaufbau des Staates distchfüh-
ren,

daß sich beide Kontrahenten gegenüberstehen , die beide
im Herzen grundsätzlich national denken , oie beide nur
ihr Volk vor sich sehen, die beide grundsätzlich alle»
andere zurückzustellen bereit sind, um dem gemeinsa¬

men Ruhen zu dienen.
Damit werden wir von selbst zur Veredelung des Begriffe»
der Arbeit kommen . Auch das ist «Ine Tat . die nicht von
heute auf morgen zu lösen ist. ,,

Unentwegt aber wird die Bewegung , die ich und meine
Mitkämpfer repräsentieren , da , wort Arbeit zum großen
Ehrentitel der deutschen Ration erheben . Richt umsonst
haben wir diese» wort ln den Ramen unserer Bewegung
cingefügt . wir wollten , daß sich in diesem wart die Lini-
guna der deutschen Arbeiter verkörpert . 2ch bin . so fuhr der
Reichskanzler fort , an sich ein Feind der Ueves
nähme aller Ehrentitel  und ich glaube nicht, daß
man mir einmal inviel Ehrentitel wird Vorwerken können.

Ich habe die ärmsten Söhne Deutjchlands vier Jahre
lang als Musketier im großen Weltkrieg kennen gelernt,
die aus dem Gefühl der Volkszugehörigkeit heraus Hel¬
den  gewesen sind. Diese Garde müssen wir dem Staat er¬
obern , dem konimende » Deutsche» Reich, dem Dritten Reick
gewinnen . . . „ ,

Ich werde keinen größeren Stolz in meinem Leben be-
sitzen als den . am Ende meiner Tage sagen zu können:

Ich habe dem Deutschen Reich den deutschen Arbeiter
«rMmnttl



Aus Kessen und Nassau.
" Frankfurt n . 211, (tf a 11 rt>g « I Do < r o r ei t u n g

hu r rf> eine»  P v st i n s p e k I o r .) Vor der Großen
Sfrafkoinniel begann eine ans mehrere Doge berechnete
Verhandlung , die sich gegen den 51 jährigen Postinspektor
Lorenz Zimmerinan » incgen Ainisnnterschlagnng und Füh¬
rens falscher Belege richtet . Zimmerinann stand bei»,
Postantt 1 in Diensten und mar als Auffichtsbeamlcr tätig.
Es gehörte zu seine» Obliegenheiten , di« Äbrcchnangsslelle
für Markcnantoinaten zu beanssichtigen und Falschgeld,
das im Postvcrkehr ongetrosfe » wurde , einznziehe » . Die
Anklage macht ihm zum Bormurs , das; er ausser Kurs ge-
sefzte Münzen und Falschgeld , die er der Vernichtung zu-
leiten sollte, wieder in den Verkehr gebracht Habe, und das;
er sich Gelder angeeignet haben soll, die aus Briefmarken -'
automaten ' angesammelt waren . Als gegen den Angeklag¬
ten der Verdacht aufkani , das; er seinen Posten nicht mit
der nötigen Pflichttreue anssüllte , kontrollierte mait ihn
und es wurden ihm Keldfackck>en übergeben , deren Inhalt
genau gezählt war . Es lies; sich dann seststellen , das; der
Beschuldigte Pulverspuren an de» Händen hatte , und das;
ihn eine ivahre Sucht beherrschte , in die Geldsäckchen Falsch-
gcldstäcke zu legen . Während die Behörde verinutst , das;
sich Zimmermann nach und nach 5000 Mark ungeeignet
habe , hat der Angeklagte bei seiner gerichtlichen Verneh¬
mung i» der jetzigen Hauptvcrhandlnng zugestandcn , nichl
viel mehr als neunzig Pfennig unterschlagen zu haben.

** Frankfurt n. 211. (K o r r » p t i o n s f a I l eines
K r e i g a n s f ch » ßi n f p e k t o r s .) Non dem Sonderde-
zerncnten der Staatsanwaltschaft in Frankfurt für Kor-
luptionssachen ist gegen de» Kreisaiisschuf ;inspektor Bruno
Haase in Sossenheim Anklage wegen fortgesetzten Betrugs
und Unterschlagung bei der Strafkammer in Frankfurt er-
l>obe» worden . Hanse hatte bei der Krcisansschnßverwol-
tung des Main -Taunus -Kreises in Frankfurt -Höchst die
Bormundschasts und Fürsorgcerziehnngsachcn zu bearbei-
ten . Dadurch kam er in Verbindung mit Personen , die bei
der Kreiskommunalkasse Alimentenbeträge und Gelder für
ähnliche Zwecke abzuhebe » hatten . Es wird ihm zur Vast
gelegt , daß er diese Leute in zahlreichen Füllen veranlasse,
ihm einen erhebliche » Teil der abgehobene » Gelder aiiszn-
händigen , indem er ihnen vorspiegelle , er werde die Be¬
träge aufbewahren oder sicher anlegen . Diese Beträge ver¬
wandte er dann für sich und schädigte so gerade diejenigen,
für die zu sorge » er besonders beauftragt war . Es ist da¬
mit zu rechne » , das; der Fall in der nächste» Zeit zur Ber-
Handlung vor die Strafkammer kommt.

• * Frankfurt a . HI. ((Ein Schlageter - Denk-
m a l.) Der beauftragte Oberbürgermeister Dr . Krebs hat
veranlaszt , daß in Frankfurt dem Freiheitshelden Schla-
zeter ein Denkmal errichtet wird zur steten Mahnung an
diecsn Helden , der sein Leben für das Vaterland in die
Sck-anzen schlug. Das Schlagetcr -Denkmal soll am Schau¬
spielhaus Aufstellung finden , und zwar an der Stelle , die
jetzt von dem Märckienbrunnen eingenommen wird , der
nach Ansicht der maßgebenden Stellen nicht gerade für den
künstlerisck>en Geschmack der Stadt spricht . Im Anschluß an
die Ausstellung des Schlageter -Denkmals wird die Anlage
am Schauspielhaus dann den Namen „Schlageter -Anlage"
führen.

• * Frankfurt a . 211. (Bei der Mutter  e i n fl t *
brache  n .) Das Kleine Sck)öffengericht verurteilte de»
25jährigen Handlungsgehilfen Heinrich Schramm zu einer
Gefängnisstrafe von einem Jahr . Der vorbestrafte Ange¬
klagte entwendete aus einer Ha »dtafck>e den Wohnungs¬
schlüssel seiner Mutter und begab sich heimlich in die Woh¬
nung , wo er das Vertikow öffnete und sich daraus 60Q
Mark aneianete

Ha | |cl. (B r a n d st i s r u n g eines rvemeinoe»
r e ch n e r s .) Vor der Großen Strafkammer in Kassel
halte sich der etwa -10 Jahre alte Gemeindcrechner Fried¬
rich Pfau aus Lispenhaufen (Kreis Rotenberg ) wegen er-
schlverter Amtsunterschlagung , vorsätzlicher Brandstiflun.
und Versicherungsbetrugs zu verantworten . Am Tage
vor der auf den 26. Juli vorigen Jahres festgesetzten Ne-
visio» des Jahresabschlusses war in dem Dienstzimmer des
Gemeinderechners ein Brand ausgebrochen , dessen Um¬
stände eindeutig darauf hinwiese » , daß nur eine vorsätzliä -e
Brandstiftung in Betracht kommen könne , und zwar daß
der Gemeinderechner selbst den Brand angelegt habe . Eben¬
so ml « in der Voruntersuchung behauptete er aber auch
vor der Großen Strafkammer , daß jemand eine Benzin-
flaschr durch das Fenster in das Zimmer geworfen haben
müsse, und daß sich das Benzin selbst entzündet habe.
Einige Gesä)ästsbücher , namentlich ein Kassenbuch , sind
durch das Feuer vernichtet worden . 'Alle Tatumstände
widerlegen ohne weiteres die Angaben des Angeklagten
Trotz der fehlenden Bücher wurde ein Fehlbetrag van -100
Mark in der Gemeindekasse sestgestellt . Ein Jahr drei Mo
nate Zuchthaus und drei Jahre Ehrverlust wegen erschwer-
ter Amtsunterschlagung und vorsätzlicher Brandstiftung
wurde gegen den Angeklagten erkannt . Wegen des Ver-
licherunasbetruas wurde e> reiaelvrochen.

varmslao ». (Eine 4 2 > ayr >ge Angestellte er¬
schießt  sich .) Die seit Jahren in einem hiesigen Kurz-
warenaeschäft tätige 42jährige Selma Sei), hat in Gries-
heim ihrem Leben durch Erschießen ein Ende gemacht.

Langen . (Wieder Diphtherie - Epidemie in
Lange  n ) Unter der Schuljugend in Langen , die erst im
Februar dieses Jahres von einer Diphtherie -Epidemie
heimgesucht wurde , traten neuerdings wieder Diphtherie-
Erkrankungen auf . Im Laufe von drei Tagen sind sechs
neue Erkrankungsfälle festgestellt worden . Ein 13jährig, .' s
Mädchen ist bereits gestorben . Um eine weitere Verbrei¬
tung dieser gefährlichen Kinderkrankheit , die in Langen
bis jetzt sieben Todesopfer gefordert hat , nach Möglichkeit
zu unterbinden , sind gestern sämllick)c Schulen geschlossen
worden . *

Rüsselshelm . (Konkurs des  R ü f f e l s h e i m e r
V o l k s h a u s v e r e i n s .) Ueber das Vermögen des !
Volkshausvereins Rüsselsheim ist das Konkursverfahren
eröffnet morde » . Wegen nicht rechtzeitiger Konkursan¬
meldung wurde gegen die Vorstandsmitglieder ein Straf-
verfahren eingeleilet . Die Zahlungsschwierigkeiten bestehen
schon längere Zeit . Mit einem Kostenaufwand von
300 000 Mark lvar das Volkshans vor mehreren Jahren
durch die SPD . und die freien Gewerkschaften mit Unter¬
stützung der Firma Opel und der Stadt Riisselsheim erbaut
worden . I

Ans Obernrsel
Sparen - eine nationale Ausgabe

J ,1 Zeiten wirtschaftlicher Not pflegte man das Sparen
In erster Linie wirtschaftlich zu betrachten . Die Spartätiglei!

i eines Volkes schasst die finanziellen Mittel , di« es zum Auf s
und Ausbau seiner Wirtschaft und zur Befchästigung de> i
arbeitsfähigen Volksgenossen braucht . Wie nötig das Sparen
die heimische Kapitalbildung , ist, um die wirtschasllichc lln >
abbängigleit vom Auslande zu erreichen, und das Problem |
der Arbeitslosigkeit zu lösen, weiß heute in Deutschland jeder¬
mann.

Aber die Bedeutung des Sparens ist damit nicht er-
schöpft. Das deutsche Volk hat sich unter der Negierung der
nationalen Erhebung die gewaltige Ausgabe gestellt, die
Klassengegensätze zu überwinden und so zu sozialem Frieden
z» kommen. Alte Erfahrung lehrt , daß jeder Bef iß , sei er
auch Hein, dem Menschen das Gefühl der Sicherheit gibt und
feinen Wille » zur Mitarbeit und Eingliederung im Nahmen
der Volksgemeinschaft erhöht . Weil das Spare » dem Wett-
sclze» einen Besitz, den Besitz des Sparvermögens , bringt , ist
es von so großem sozialem und staatspolitischen Wert.

Gros ; ift schließlich auch die sittliche Bedeutung de;
Sparens ! Vier spart , will vorwärts kommen und stellt da¬
für manche Wünsche zurück. Sparen bedeutet ständige Selbst¬
kontrolle . So erzieht das Sparen zu Zielbewußtsein , Opfermut
und Eharakterstärke — Eigenschaften , deren Bedeutung für
den einzelnen Mcnschen wie für die Volksgemeinschaft nickit
hoch genug eingcschäht werde» können. Die Erneuerung des
deutschen Volkes und Staates hängt von der Stärke dieser
Eigenschaften in den deutschen Menschen ab . Sparfanileit
schafft und stärkt diese Eigenschaften und schafft damit auch
unentbehrliche geistige und sittliche Voraussetzungen für den
Wiederaufstieg . So kann man das Sparen angesichts seiner
überragenden sittlichen, sozialen und wlrtschastlilhen Bedeu¬
tung mit vollem Necht als ein« große nationale Ausgabe be¬
zeichnen.

Beschmieren der Hüuserwändc , Türen und Toren.
Aus der Bürgerschaft kommen wieder viele Klagen dar¬
über . das; besonders Kinder , die Wände durch Anmalen
von allen möglichen Sachen beschmutzen und beschmieren.
Wir glauben , das; es nur dieses Hinweises bedarf und
die Lehrerschaft und (Litern dafür sorgen , das; dieser
Unfug abgestellt wird . Gegen „große Kinder " , diese hul¬
dige », hier und da auch diesem „Sport " , hilft am besten
eine Anzeige mit nachfolgendem Strafmandat.

Flecken auf dem Küchentisch

sind noch kein Grund , ihn zu
mißhandeln ! Niemals kratzen,
immer hilft : Putzfrau Vim.

| — Das große , historische Marschkonzert , welches am
l Sonntag , 14 . Mai,  vormittags von II — 12 Uhr in
j der „A d o l f - H i t l e r - A l l e e" staltfindet wird von

der Bläserabteilung der Kapelle des Musikverbandes
s „Taunusgau " ausgeführt . Der Musikverband Taunus¬

gau ist ein Zweigverband des Bundes Elldrvestdckutscher
Musikvereine e. B ., Sit ; Frciburg i. Br . und setzt sich
aus folgenden Kapellen zusammen : Feuerwehr¬
kapellen  Bad Homburg , Oberursel  und Weiß-
kirchen, sowie der M u s i ke r v e r e i n i g u n g und

dein O r che st e r v e r e i n, beide aus Oberursel . Das
NO Musiker starke Harmonieorchester (Jnfanteriebeset-
zungj bringt in chronologischer Folge Märsche aus der
Feder Friedrichs des Großen , der Zeit des 7jährigen
Krieges , den Befreiungskriegen 1806— 1813 , der glor¬
reichen Zeit vor dem Weltkriege , ferner Soldatenlieder¬
märsche und als Abschluß den Liebliitgsmarsch unseres
Herrn Reichskanzlers . (Ls dürste für Obcrursel wohl
noch nicht dagewesen sein, ein Orchester von dieser
Stärke gehört zu haben . Das Konzert ist als Werbe¬
konzerl für den Bund gedacht und so finden an diesem
Tage in sämtlichen Städten und Orschaften , in denen
sich eine dem Bund angeschlossene Kapelle befindet,
Platzkonzerte statt , um der breiteren Oeffentlichkeit Ge¬
legenheit zu geben , zu hören , in welch intensiver Weise
in den Reihen der Bolksmusiker der deutschen Bolkskunst
gedacht wird , und mit welchem Idealismus trotz der Rot
der Zeit an diesem Ziele gearbeitet wird . L.

— Eine Stimme für billigere Kraftpostfahrten . Der
erhebende „Tag der deutschen Arbeit " ist vorüber und
es gilt jetzt, dafür zu sorgen , daß er Früchte bringt . Mit
Tatkraft ist die nationale Regierung bestrebt , die Er¬
werbslosigkeit durch Schaffung von Arbeitsgelegenheiten
zu bekämpfen und das Los der deutschen Arbeiter zu
erleichtern . Hierzu nach Möglichkeit beizutragen , ist eine
ernste Pflicht jedes Deutschen und jeder deutschen Be¬
hörde und Verwaltung . Manches ist noch verbesserungs¬
bedürftig , beispielsweise die Beförderung der Arbeiter !
von ihren Wohnorten nach entfernt liegenden Arbeits - !

| stellen . Es kommt häufig vor , daß Arbeiter täglich einen
Aninarsch und Rückmarsch von je 0 bis 7 Kilometer und
mehr haben . Roch anstrengender aber wird die Sache , j
wenn — wie dies auch hier öfters vorkonnnt — hierzu j
noch eine Eisenbahnfahrt von je eine bis anderthalbe \

; Stunde und der Weg vom Zielbahnhof bis zur Arbeits
j stelle und zurückkommen . Auf dem Weg in ihr Heimat - .
| dorf sind die Leute dann abends totmüde , besonders , j

wenn die ungünstige Jahreszeit das Wandern ersetz,»^ ,
und die Wege stark bergan gehen . Bei Einführung fcet
Kraft wagen Verbindungen der deutschen Reichspost h»,g.
man gehofft , das ; diese den Arbeitern Erleichterung ^ ,
in dieser Beziehung bringen würden . Allein , es hat ßz,
herausgestellt , daß die Tarife einschließlich derjenige,
für die Serienkarten so hoch sind , das ; der auf sei,»-,,
knappen Tagelohn angewiesene Arbeiter den Fahrpreis
der z. B . für die oben angegebenen Entfernungen 40 tzj,
.' »0  Pfg . für jede Fahrt beträgt , nicht bestreiten tonn
Und so sieht man häufig , das ; die Postkraftwagen nur
von einigen zahlungsfähigen Leuten benutzt werde»
milunter auch ganz leer fahren , ivührend auf demselben
Wege die vom langen , harten Tagewerk ermüdeten Ar
beiter nach Hause wandern . — Ebenso sei hierzu be¬
merkt , das der Kreisomnibus , der die Strecke Homburg
—Königstein und zurück fährt , »vegen des zu hohe»
Fahrpreises meistens sehr schivach oder gar nicht besetz,
ist.

Stuttgart ruft ! Ueber den Werbeabend , der ge¬
stern abend in den „Bären -Lichtspielen " stattsand , u»v
sehr stark besucht »var , iverden »vir »norgen ausführlich
berichten . Gesagt sei heute schon , daß der Abend seine»
Zlveck voll erfüllt hat.

— Letzt« Frist für Steuecgutschei », . Die Frist zur Be.
antragung von Steuergutscheinen für eine Mehrbeschästigun»
die im letzten Vierteljahr 1932 stattgefundc » hat , war »»ch
einem Erlaß der Reichsreglerimg über den 31. Januar hinan;
verlängert worden . Jetzt ist als letzter Tag der Antrag ; ,
frist der 31 . Mai 1933 bestimmt worden . Gleichzeitig Ist bi;
zu demselben Zeitpunkt die Frist zur Beantragung vo»
Steuergutscheinen für eine Mehrbeschäftigung verlängert war-
den, die im ersten Viertrliabr 1933 ltaltaenindcn hat.

Oie Weiterheiligen
Der Glaube an dke drei Wetterpropheten oder Eis-

heiligen Panlratius , Servatius und Vonifatius , welch« vorn
12. bis 14. Mai regieren , ist im Volke allgemein verbreitet:
man heißt die Eisheiligen auch die drei Gestrengen , kl»-
zweifelhaft finden in der Zeit der drei Eismänner manch-
mal Nückfälle der Kälte statt . Schuld hieran tragen in erste,
Linie schädliche Einflüsse kalter Nordmcstwinde . Beschäftige»
wir uns zunächst mit der Person der drei Wetterheiligc »,
so ist Pankratius im vierten Jahrhundert im jiigendliche»
Alter von 14 Jahren zur Zeit des Kaisers Diokletian
enthauptet worden , weil er seinem christlichen Glauben nicht
entsagen wollte . Der gleichfalls im 4. Jahrhundert lebend-
Servat us war Bischof von Maastricht in Holland und
Bonifa ius war der große Apostel der Deutschen und Bischos
von Mainz . Er wurde auf einer Mislionsreise von wilde»
Friesen im Jahre 755 erschlagen. — Um den Einfluß vo»
Pankraz , Servaz und Bonifats , wie man die drei Eismännei
im Volksmund nennt , auf die Witterung zu kennzeichne»,
werden sie oft mit Pelzhandschuhen abgezerchnet. Im Volks-
mund heißt man die drei Wetterheiligen auch wohl böse
Herrn , drei arg » und schlimme Gäste . Auch sagt man:
„Was die Wetterheiligen nicht verderben , wird nicht mein
durch Kälte sterben !" Allgemein ist di« Ansicht im Volke
vertreten , daß nach dem Tage des Bonifats am 14. Mai
Kälte nicht mehr zu befürchten sei. Leidor haben wir scho»
manchmal ander « schlimm« Erfahrungen gemacht, und erst
h«r 25 . Mai , der Tag des Weinheiligen Urban , gibt uns
einigermaßen Sicherheit gegen Naaitfröfte . Selbstverständlich
spielt die Gegend hierbei eine große Nolle . Vielfach benützt
man den Tag von Bonifats oazu, um Bohnen zu lege».
Sie sollen besonders gute Früchte tragen , vielleicht hat z»
diesem Volksglauben die Anfangssilbe von Bonifats bei-
getragen . In manchen Gegenden kürzt man aus diesem
Grunde den Namen des großen Apostels in Bon « ab . Ost
wird in Süddeutschland auch noch der 15. Mai , der Tag der

s . Ea"

muck oft auch

Sophie , zu den kritischen
„kalten Sophie"

Lagen mitgerechnet und von der
. ' ich „Tot der Repo-

en Duck" . Wir sehen &«n Heiligen , dessen Tag
der 16. Mai ist, so vielfach auf Brücken stehen, weil er vo»
König Wenzel von der Moldaubrücke in Prag in den Flusi
hinuntergestürzt worden sein soll, da er das Beichtgeheimnis
der Frau des Königs verriet . Mögen uns die Wetter-
Uligen gnädig sein und uns keine Kälte bringe », auf daß
ich „unsere Scheunen und Fässer füllen " .s

Aeue Forschungsergevnlsse am Ltmes
Ein Werk , auf das die deutsche Wissensck>aft stolz sei"

kann , wird in wenigen Jahren seinen Abschluß finden : du
von Geh . Rat Fabricius herausgegebene Beschreibung der
550 Kilometer langen römischen Grenzwehr auf deutschem
Boden . Das Werk gründet sich auf die Untersuchungen
der R e i ch s l i m e s k o m m i f s i o n» die 1890 auf de»
Vorschlag Th . Mommsens und des Tübinger Profesior^
Herzog eingesetzt wurde . Manches , was damals erforscht
wurde , bedarf heute , wo die Grabungsmethoden viel besser
und sicherer sind, der Nachprüfung . Der Neubearbeiter
den rätischcn Limes in Württemberg . KonservatorZer Neubearbeiter^
Paret . gab in einem Vortrag Einblick in seine Forschimgoer-gab in einem Bortrag Elnvucr in leine rzor,a)iing^ --
„_ „e. Zunächst wandte sich der Vortragende dem obcrger-
manischen Limes zu, an dem besonders die Gradlinigke»
auffällt , auf der über 81 Kilometer langen Strecke Walt-
dürn — Haghof.  Zur Lösung der Frage , von wo aus
die Strecke eingemessen wurde , weist Dr . Paret unter de>>
200 turmgeschützten Höhepunkten der Grenzwehr besonder»
auf zwei hin , die nicht zufällig in der Linie liegen : von dem
höchsten Punkt überhaupt , der auch durch einen größeren
Turm ' ausgezeichnet rvar , dem Posten 116 am Rand der
Welzheimer Liasebene beim Spatzenhof -Ebnifee , wurde en>'
gemessen auf den Heidenbuckel (Posten 83) bei Grab , nöro-
sich Murrhardt.

Beim r ä t i s ch e n Limes  von Lorch  nach Osten zur
bayerischen Grenze ist die Hauptschwierigkelt , seinen Treis'
punkt mit dem ober-germanisci -en Limes festzustellen , « n
ist noch nicht gelöst . Damit zusammen hängt auch die Fru»
der Abgrenzung der Provinzen Obergermanien und Ratiew
Solange nichts weiteres festgestellt ist, muß als nörblu «K
Grenzpunkt das Kloster Lorch angenommen werden , a» de
die Spuren des obergermanischen Limes aushören . Z">
Schluß gab der Redner einen Ueberblick über die
. - ' ' ‘ rfltiW

zu erforschekz



Beginn der Kauplfatson in Bad Komvurg.
Das bekannte Keilbad sür Magen - und Dormleidrn Hai
auch in diesem Jahre wesenlliche Verbesserungen und
Verschönerungen seiner Anlagen und Kureinr 'chluvgen
vargenommen . Die Pensionspreise sind wesenlllch ge.
senk! morden und beginnen schon bei 4.25 NM . Großer
Beliebtheit erfreuen sich die Pauschalkuren , die alles
zum Kuraufenthalt nvlige , darunler unbeschränkle Be-
nuhung sämtlicher KurmIIIet . in sich schließen. Die Kaupl-
saison beginn ! am 16. Mai mii 3—4 mal täglichen Äon-
zcrlen des verstärkten Kurorchesters . Für die täglich
stattfindenden Tanz -Tees aus der Kurhaus -Terrasse und
die allabendlichen Veranslallungen In dem neuhergerich-
leien Kurhaus -Kasino ill das allbekannle Tanzpaar Peggy
und Peler Kanle verpslichlel worden.

Japanisches Blülensesi im Liurhauskvstno.
Ls isl eine ganz besondere Ueberraschung , die uns Sonn-
abend zur Eröffnung im Kurhaus -Kosino crwarlel . Der
Jahreszeit angepoßl , prangi alles in einem Meer von
zarlen Kirschblüten . Kerrliche Kombination , wie diese
zarte Dekoralion in den Rahmen der dezenten Räume
paßt. Man sieh«, daß hier mtl sehr viel Liebe und In-
leresse eine wirklich neue Unlerhaltungsslälle geschaffen
wird. Wie haben sick die uns von früher bekannlen
Räume veränderl ? Alles isl anders gcworden , aber nur
zum Vorleil . Für Sonnabend , den 13. Mai , lind außer
dem unübersehbaren Kranz von Blülen viele Ueber-
roschungen geplanl . Reue Tanzspiele sollen die Gäste
ersreuen. Peggy und Peler Kante lanzen . Dazu er¬
klingen die rhythmischen Weisen der Kapelle Burkarl.
Alan hal sich sehr klug gesagi, der ersle Eindruck isl der
beste und dieser Anfang läßt viele gule Wünsche für die
Unlerhallungssaison laut werden . Der ganze Abend sieh!
unter der Devise : „Fröhlichkeit herrsche alle Zeit " .

Die Renovierung des Weihen Saales im
Kurhaus ist inzwischen schon weil vorgeschritten Dieser
früher so sehr beliebte Kurhaus -Saal hal ein vollkommen
neues Parket ! erhallen , das sich in seiner Musterung
den Größenverhällnissen des Raumes sehr gut anpoß'
und ihn nun etwas breiter erscheinen läßt . Eine außer-
ordentliche Verbesserung — und eine große Ueberraschung
slir die künftigen Besucher dieses Saales — ist die
Schaffung einer Musikempore oberhalb der Durchgangs-
tilren zur Restauralion . Dadurch ist die störende und
häßliche Ausstellung deS Musikpodiums im Saale selbst
vermieden und eine orchileklonische Derbessetung erzielt
lvord"n, die wesentlich zum Schmuck des Saales beiträgt.
Die neue Empore wird in Zukunft nicht nur allein der
Iliiteibringungsraum für die Musik sein, sondern sich
auch recht praktisch zur Abhaltung von Ansprachen oder
Vorträgen erweisen.

Dev Neuanftrlch des Therapeutikums -wurde
in diesen Tagen beendet . Das inmitten des Kurparks
gelegene Gebäude hal zu seiner Umgebung s-hr gut
passende und recht freundlich wirkende Farben erhallen,
ßdllß es wieder wesentlich zum Schmuck der Anlagen
beiträgt. Da im Vorjahr die innere Einrichlung des
Therapeutikums durchgehend verbessert und erneuert
wurde, ist zu wünschen, daß dieses nun vollständig über-
Holle Institut auch von Seilen derKomdurger Einwohner¬
schaft wieder wie in früheren Jahren rege srcquenlier
wird.

Qrttnfulfer aus dem Kurpark . Der Schnill
der Wiesen im Kurpark hat begonnen . Abholung von
'Srilnfütler kann an den Wochentagen außer Sonnabend
jederzeit erfolgen. Bedingung ist aber , daß die betreffenden
Flüchen sauber adgerechl und mit der Sense nachgemähl
werden. Am Sonnabend ist der Kurpark für Abfuhr
von Grünsuller gesperrt.

Die Katzenbefiyer werden im Interesse des Vo-
«elschutzes wiederholt daraus hingewicsen , ihre Tiere nicht
wildernd herumlausen zu lassen sondern einzuhaiten . Wil¬
dernde Katzen, die in den letzten Tagen wieder in den
Kuranlagen deobachlel wurden , werden zukünftig rück¬
sichtslos eingesangen oder adgeschossen. Ein einfaches
Milte! wenigstens das Kvchkletlern aus Bäume zu ver-
hindern besteh! darin , den Tieren in der Jugend die
Ohren zu stutzen.

Ncufestfetzung des Ortslohnes . Das Oder-
versicherungsamt setzte den Ortslohn für die Zeit vom
1 Mai 1933 bis 31. Dezember 1933, unter Abänderung
ihrer Festsetzung vom 12. Dezember o. Is , wie folgt
f' ft= 1. Frankfurt a . M . Wiesbaden , Oderlaunus»
kreis (mit Ausnahme der Gemeinden des früheren
Preises Usingen ) und Main Taunuskreis , für Personen
Uder 21 Jahren männliche 4.20 AM , weibliche 2.90 AM,
von 16—21 Jahren männliche 3 50, weibliche 2.40 RM,
unter 16 Jahren männliche 2.— , weibliche 1 50 RM.
2. Die Übrigen Kreise des Oberoersicherungsamtsbezirks
(mit Ausnahme des Kreises Wetzlar ) einschließlich der
Gemeinden des früheren Kreises Usingen: 3.40 bezw.
2-40 RM . 2.80 bezw. 2.— AM und 1.50 bezw. 1 —
M . — 3. Wetzlar : 3 40 bezw. 2 40 AM . 2 70 bezw.
>65 AM und 1.20 bezw. 0 90 AM.

Die Aepfeldüume in voiier Diüle . Die Aepsel-
vaumdlllle in unserem Keln,a :bez!rk hat sich durch «die
Kulten Tage Ende April erheblich verzögert , sie ist aber
jeB* unter dem Einfluß der seuchlwarmen Witterung der
Ictzlen Tage überall zu bewundern . Die Bäume tragen
Men reichen Bllllenansah . der eine gute Apfelernte im
«erbst verspricht. Es wäre zu wünschen, daß die Aep'
tnbäume ohne Zwischenfall durch die Blüle kommen,
venn es stellt sich jetzt heraus , daß die April -Nachtfröste
vern Frühoost und den Birnen auch in hiesiger Gegend
bcheblich mehr geschadet hoben , wie es zuerst den An-
schein Halle.

' Zum Arelswehrfporlobmann für die Vereine
des Taunuskreises des Süddeutschen Fußball , und Leicht-
athlefk -Deibandes wurde Kerr Fritz Nalbach , Mitglied
des Komburger Sportvereins 05 . bestellt.

Das Fest der silberuen Kochzeil feierten gestern
Kerr Georg Borigi und Frau tm Stadtteil Kirdort.
Raabslroße 6, wohnhaft . — Wir gratulieren.

Keltpa . Ab heute bis einschließlich Sonntag zeigt
das Programm den sensationellen Kriminal . Tonsilm :
„Teilnehmer antworiel nicht . . ferner ein erstklassiges
Beiprogramm.

Schauspielhaus Frankfurt . Die gesamte Faust.
Tragödie wird Sonntag , den 14. und Montag , den 15

Mai wiederholt . Die Ausführung des I . Teils , die In
dieser Spielzeit Sonntag , den 14. Mot . zum letzten Mate
gegeben wird , beginnt bereits um 18 Uhr und finde! zu
kleinen Preisen von RM . — 50 an stall. Der Tragödie
2. Teil wird Montag , den 15. Mat . zu Preisen von
RM . —.70 an wiederholt . Antang 19 Uhr. Die Be¬
setzung der Kavptiollen ist wie sotgt: Fausl - KanS
Iunqdaner , Mephisto - Robert Taube . Gretchen —Kitty
Stengel . Martha Schwerdtlein - Luise Glau , Kelena -
Ellen Daub.

Farnilien -Rachrichten.
Wriiuvlini: Frau Luise Naab neb. Ernir, 38 Jahre alt . —

Beerdig»»,,: Frriiagnachniitiag , 4 Uhr ans de», Wnlbfrirdhvs.

20 Minuten KreistagSfitznng
Der für heule vormittag einberusene Kreistag wurde

von Kerrn Landrat van Eickelens um 10 Uhr eröffnet.
Nach kurzen BegrüßungLworten wird sofort zur Tage ?»
ordnung . die 12 Punkte umfaßt , lldergegangen und der
gesamte Stofs innerhalb 20 Minuten verarbeitet.
1. Beschlußfassung über die Gültigkeit der Kreistags¬

wahlen vom 12. März 1933 gemäß § 41 und H 20
Abs. 3 des Wahlgesetzes für die Provinziallandtage
und Kreistage vom 7. 10. 1925 (G . S . S . 123 ff.)

Das Ergebnis der Kretslagswahlen vom 12. 3. 1933
ist vorschriftsmäßig dekanntgegeben worden . Einsprüche
ivurden nicht erhoben.
2. Beschlußfassung über die Gültigkeit der Feststellung

der Ersatzmänner für die aus dem Kreistag ausge¬
schiedene» Kreistagsabgeordneten Hans Lonnnel-
Rod a . d. W ., Heinrich Wilhelm Wirih -Efchbach,
Wilhelm Schaub -Gonzenheim , und Kurt Frieden-
berg -Eronberg.

Da von de, Mehrheit der Unterzeichner des Wahl-
Vorschlages eine Aenderung in der Reihenfolge der Be¬
werber nicht beantragt wurde , so sind vom Kreisausschuß
als Ersatzmänner für die 4 auögeschiedenen Kreistagsab¬
geordneten die 4 nächsten Bewerber nach dem s. Zt. von
der Nationalsozialistischen Deutschen Arbeiterpartei elnge-
reichten Wahlvorschlag sestgeslellt worden . Es sind dies
die Kerren : Rudolph . Wilhelm . Landwirt - Usingen,
Wörner . Rudolf , Landwirl -Anspach; Lang . Adam , kauf-
männischer Angestellter Oberursel .- Kardl , Richard . Ge-
richlsossissor-Bad Komburg v. d. K.

Die Flslslellung ist ordnungsgemäß bekannlgegeben.
3. Geschäftsordnung für den Kreistag.

Der Kreisausschuß schlägt dem Kreistag die Annahme
der im Entwurf beiliegenden Geschäftsordnung vor . ES
sind in diese neue Geschäftsordnung insbesondere auch
die Bestimmungen der Verordnung vom 22. 3. 1933
zur Behebung von Mißslönden in der gemeindlichen
Verwaltung ausgenommen.

Der Vorschlag des Kreisausschusses wird ange¬
nommen.
4. Wahl von 2 Kreisdcputierten - und Bestimmung der

Reihenfolge , in welcher die Kreisdeputierten zur Ber-
tretung des Landrates berufen sind.

Durch das Gesetz vom 6. 4. 1933 (G . S . S . 95)
ist die Neuwahl der Kreikdcputierlen angeordnel worden.
Die Wahl ersolgl nach den Bestimmungen der §8 21 ff.
der Geschäsisordnung.

Als -Kreisdeputierle werden in Vorschlag gebracht
und gewählt die Kreistagsabgeordneten kom. Bürger¬
meister Kardl und Schaub.
5. Wahl von 3 Mitgliedern und 3 stellvertr Mitglie¬

dern des Schauamtes für die Wasserläufe 2. und 3.
Ordnung gemäß 8 1 Abs. 3 der Regierungspolizei¬
verordnung vom 28. 4. 1931.

Don der NSDAP werden in Vorschlag gebracht
die Abgeordneten : Albert Banin - Anspach , Philipp
Menges . Eisfabrlkant , Oderursel a . T ., Förster Böttcher-
Oberstedten . Als Sleltoerlreter : Karl Ieckel -Oberursel.
Keinrich Jeck , Pslaslerermeisler . Wehrheim i. T .. Förster
Konrad -Wehrheim.

Der Vorschlag wird angenommen.
6. Wahl der Bertrauensmänner in dem Ausschuß zur

Auswahl der Schöffen und Geschworenen für das
Jahr 1934 . iEs find zu wählen für den Amtsgerichts¬
bezirk Bad Homburg 7, für den Amtsgerichtsbezirt
Usingen 5, für den Amtsgerichtsbezirk Könighein 3
Bertrauensmänner ) .

Als Vertrauensmänner werden vorgeschlagen und
gewählt : für den Amlsgerichlsbezirk Bad Komburg die
Kerren : Keller, Keinz , Oberstedten ; Kardl . Richard . Bad
Komburg ; Riepe , Bob Komburp ; Lehnberg . Oberurfel;
Wagner , Philipp . Oberstedten ; Schuhmacher und Dippel,
Seulberg . Für den Amlsgerichlsbezirk Kvnigstein die
Kerren : Marnet , Lorenz . Kvnigstein , Friedenberg , Kurt.
Lronberg ; Dr . Braun , Kvnigstein . Für den Amlsgc-
richtsdezirk Usingen die Kerren : Wtrth , Keinrich, Eschbach,
Olt , Wilhelm , Aiedelbach ; Aühl , Ollo , Kratzenbach ; Born,
Adolf . Gräoenwlrsbach ; Wilhelm . Kermann , Wehrhelm.
7. Kreissatzung Uber die Gewährung von Aufwands¬

entschädigungen an die Mitglieder des Kreisaus¬
schusses, des Kreistages und der Kreiskommissionen.

Der Kreistag Halle bereits tn seiner Sitzung vom
6. 4. 1933 beschlossen, für die Mitglieder des Kreistages,
Äreisauschufses und der Kreiskommissionen einheitlich bei
Teilnahmen an Sitzungen neben dem Ersatz der Fahrt-
auslagen ein Tagegeld von 5 AM . zu gewähren . Die
Pauschalenlschädigung muß jedoch nach den vorliegenden
gesetzlichen Bestimmungen durch eine Äreissotzung selige-
legi werden , die der Genehmigung der Aufsichtsbehörde
bedarf . Durch die vvrgefchtagene Pauschalentschädigung
tritt eine Mehrbeluliung des Kreises gegenüber der Ge-
Währung einer ' Entschädigung in Kvhe der reichsrechtlich
sestgeleglen Zeugengebühren nicht ein.

Der Kretrausschuß schlägt dem Kreistag die Annahme
der im Entwurf vorliegenden Satzung vor . — Die Sal¬
zung wird angenommen.
8. Kreissatzung über die Gewährung von Reisekosten u.

Tagesgelder an Kreisbeamte.
Der Kreisausschuß schlägt dem Kreistag die An¬

nahme der Im' Entwurf vrrtiegenden ^Satzung vor , die
ebenfalls die Anwendung der staatlichen Grundsätze vor-
sieht und eine abweichende Regelung nur bezüglich der
innerhalb des Kreises von den Außenbeamlen (Kreisdau-
mcisler, Kreiswiesendaumeister . KreiSovstbauinspektor . den
Kreissttrsorgerinnen und den Kreisvollzlehungsbaeamlen)
auszusührendcn Dienstreisen trifft. Durch die für diese
Beainten bitweise vorgesehenen Pauschalenischädigungen
tritt eine höhere Belastung des Kreises nicht ein. —
Der Vorschlag des Krcisausschusses wird angenommen.
9. Kreissatzung gegen die Bcrunstaltling landschaftlich

hervorragender Gegenden des Obertaunuskreises.
Durch die Wochenendsiedlungen ln der Sandplacken-

gegend ist das Landschaslsblild bereits erheblich verun¬
staltet. Zum Teil ist das auf die Bauausführung zurück-
zuführen , zum Teil aber auch darauf , daß die äußerlich
meist unschönen Käufer , Buden und Schuppen ziel- und
planlos in die Landschasi gesetzt sind. Weiterer Verun¬
staltung soll dadurch vorgebeugl werden , daß durch eine
Kreissohung angeordnel wird , daß Bauten außerhalb der
geschlossenen Orlslage nicht mehr miilen in den Wiesen.
Tälern oder Waldlichtungen errichte! werden dürfen . Es
soll angeslrebl werden , daß die Käufer möglichst am Wald¬
rand und zwar in gleicher Richtung mit diesem gebaut
werden . Selbstverständlich ist dabei vom Waldrand ein
derartiger Abstand zu Hallen, der aus feuerpolizeilichen
und forstlechnischen Gründen notwendig ist.

Die Kreissahung soll die landwirtschaftlich hervorra¬
genden Gegenden des ganzen Oberlaunuskreises schützen.

Der Kreisausschuß schlägt dem Krelslag ^ vor . die im
Entwurf betgefügte „Kreissahung gegen die Verunstal¬
tung landschaftlich hervorragender Gegenden " zu beschlie¬
ßen. — Der Vorschlag findet Annahme.
10. Ordnung Uber die Erhebung von Gebühren für die

Znanspruchnahme des Kreisbaubeamten.
Die Ordnung über die Erhebung von Gebühren für

die Inanspruchnahme der Kreisbaubeamten , die, soweit
die Rohbau - und Gebrauchsabnahme in Frage kommen,
zunächst nur für denIBeztrkffdes .̂ früheren Kreises Usin¬
gen Anwendung sindel , muß infolge der Neubildung des
Obertaunuskreises neu beschlossen werden . Die vorliegen¬
de Ordnung , die vom Kreisaue schuß dem Kreistag zur
Annahme empfohlen wird , ist nach einem vom Kerrn
Regierungspräsidenten mitgeleillen Entwurf adgefahl.

Ueber den Entwurf und die Köhe der Gebühren
haben zwischen der Regierung und dem Unteroerband
Nassau des 'Preuß . Landkreises Besprechugen staltgefun-
den. Die In der vorliegenden Gebührenordnung einge¬
setzten Gebührensätze entsprechen den gegebenen Richtli¬
nien . Sie sind .' teilweise etwas niedriger, " als die^Sätze
der bisherigen Gebührenordnung . — Die Gebühren -Ord»
nung wird angenommen.
11. Ordnung betr . die Erhebung von Gebühren für die

Tätigkeit des Kreiswiesenbaumeifters.
Infolge der Neubildung des Overlaunskreises muß

auch die Ordnung , betr. die Erhebung von Gebühren
für die Tätigkeit des Kreiswiesenbaumeisters neu beschlos¬
sen werden . '

Der Kreisausschuß schlägt dem Kreistag die Annahme
der im Entwurf vorliegende Gebührenordnung vor , die
mit der bisher tm Kreise Usingen gellenden Ordnung so¬
wohl im Wortlaut als auch hinsichtlich der Gebühren-
sähe übereinslimml . — Wird angenommen.
12. Gebührenordnung für die Kreisabdeckerei in Wil-

helmsdorf.
Infolge der Neubildung des Oberlaunuskreises muß

auch die Gebührenordnung für die Kreisaddeckerei in
Wilhelmsdorf neu beschlossen werden.

Der Kreisausschuß schlägt dem Kreistag die An¬
nahme der im Entwurf vorliegende Gebührenordnung
vor, die mtl der unterm 16. 7. 1932 vom Kreistag des
Kreises Usingen beschlossenen Gebührenordnung sowohl
im Wortlaut als auch hinsichilich der Gebührensätze
übereinstimmt . — Wird angenommen.

Ein neuer Antrag der NSDAP gehl dahin , anstelle
des ausscheidenden Vorstandsmilgliedes der Krelsspar-
Kasse, Kerrn Dentist Olesch, Kerrn Obersteuersekretär
Kurl Bürgam zu wählen . — Der Antrag wird ange-
nommen.

Am Schlüsse , der Sitzung brachte Kerr komm . Bür¬
germeister Kardl ein dreifaches Sieg Keil auf unseren
Volkekonzler aus.

Verantwortlich für Schriftleil »»», Druck und Verlag:
«Fritz W. A. K r ä g e » l>r i » t, Vad Hoiuburg , Telefon 2707.
Druck »ad Verlag : Otto Wagenbreth «V Co., Vad Homburg.



Gegen Aufrüstung
01«- Sdjitifiifimq tx-r pnnliMifn Politik.

pari «. 10. Mal.
Winsion Churchill verösseiillichl in der „Agence Ecvno-

miquc et Finanziere" einen längere» Artikel, iir dein er sich
gegen die Ausrüstung Deulsäilands ausspricht Es sei unum¬
gänglich, das, die R a .1»tza r sla a >c n Denlschlands, dis
veuischland fürchteten sich fragen würden, ob sie nicht bes-
er einen E n t srl>I u f, saßlen, bevor  die Wiederansrü-
tnng Deulsäilands eine voilcndele  T a t I a ä>e werde,
alle die Anerkennung der Gleichberechtigung in der Rü-
lungsfraae Wirkliä»keit werden würde.

Er glaube nicht, das, Deutschland unter Mißachtung
der Verträge a u fz » rüsten  wage » würde, wenn ein«
wirkliche europäische oder Weltsolidarität  über den
Punkl bestehe, daß der Vertrag nur nach gemeinsamem
Uebcreinkommen geändert werden kann. Deutschland Hab»
die schlimmste Diktatur:  alles sei aus den Mili¬
tär > s m u s eingestellt. Er freue sich deshalb, daß Deutsä--
land nicht über schwere Artillerie, Militärsliegerei und
Tanks verfüge.

wenn die bisherige Politik Englands daraus hinaus-
Selausen sei, Deutschland zu unterstützen und ihm bei derErreichung der Gleichberechtigung behilflich zu sein, so miss«
man heule, daß eine solche Politik nicht mehr sortgeseht
werden könne. Man müsse sich davor hüten, irgend etwas
zu tun, was Frankreich schwächen könnte.

Englische«llltimatum tn Gens?
Bei Ablehnung durch Deutschland Abbruch der Konferenz?

Genf. 11. Mai.
Dir privaten Besprechungen zwischen Radolni) und

Eden sind Mittwoch nachmittag forqefüfjrt worden, ohn»
daß jedoch bisher ein Ausweg aus der völlig fcstgefahrencn
Lage gefunden wurde. Aus englischer Seite wird jetzt vlötz-
lich behauptet daß der englische Plan ein » n a b ä u d e r-
liches Mutz darstelle und als solches angenommen oder
abgelehnt werden müsse, obgleich Macdonald ausdrücklich
bei Vorlage des englischen Planes diesen nur als eine Ver-
handlungsgrundlage bezeichnet hatte

Man steht damit vor der Tatsache, daß die englische und
französische Regierung mit allen zur Verfügung stehenden
Druckmitteln eine Preisgabe der deutschen Gleichberechti-
gunasforderungen zu erreichen juchen. Falls die deutsche
Negierung diese Forderungen nicht annimmt. wird immer
wieder unverhohlen mit einem Abbruch der Konferenz und
der gleichzeitigen proklomierung der Aufrechterhaltungder
Lnlwasfnungsbestimmungen de« Versailler vertrage« ge-
droht.

L, ist jedoch selbstverständlich, daß seht die Veuischland
zugemutete Preisgabe levenswlchtlger deutscher Interessen
der Zukunft nicht in Frage kommen kann und bei einem
Scheitern der Konferenz in aller Deutlichkeit di« alleinig«
Verantwortlichkeit und Schuld der Gegenseite für die dann
eintretend« internationale Lage schon jetzt seslgestellt wer¬
den muß.

politisches Allerlei
Verächtlichmachung der Hakenkreuzfahne.

Der jüdische Kaufmann Lazarus Pels in Emden hatte
wegen groben Unfugs einen Strafbefehl über sechs Wochen
Haft erhalten, weil er sich in der Oesfentlichkeitüber eine§akenkreuzfahne verächtlich geäußert hatte. Gegen diesentrafbesebl leate Bels Berutuna ein. Das Eraebnis war

oatz ,yn vas Amtsgericht Emden wegen Belchlüipfnng dek
Farben des Reiches zu zwei Monaten Gefängnis vcrnr-
«eilte.

kommunistensührerin llolwehr erschossen.
Der in Schutzhaft befindliche Kommunistensührer Gali-

nowski In Allcnsiein wurde von einem SA-Mann in Not¬
wehr erschossen. Galinowski hatte während einer polizeili.
ä-en Vernehmung eine im Zimmer liegende Pistole ergrif¬
fen und mehrere Schüsse auf seine Bewachung abgegeben,
die ihr Ziel verfehlten. Als er dann seine tällichcn An¬
griffe sortsetzte, griff einer der SA-Männer in der Rot-
wevr zur Masse und verletzte Galinowski tödlich. Zwei
SA -Lente trugen bei dem Zwiiebenfall Verletzungen da¬
von.

Nationalsozialistischer Groststugtag
Mannheim. 11. Mai.

Zu einem einzigartigen slugsportlichen Ereignis soll,
wie aus einer Vorbesprechung mit der Presse hervorgeht,
der für Pfingstsonntag, den 4. Juni , geplante nationalsozia¬
listische Großslugtag m Mannheim werden. Die B c su¬
che r w e r b u n g erstreckt sich über ein Gebiet von
100 Kilometern im Umkreis  von Mannheim.
ReichsministerG ö r i n g ist eingeladen, da am gleichen Tag
die alte Lustschisferkaserne in Mannheim-
Sandhofen  als „G ö r i n a - K a I e r n e" für den Frei-
willigen Arbeitsdienst eingeweiht wird. Veranstalter ist der
S S - F l i e g e r stu r m Mannheim  mit Unterstützung
des SA-Fliegersturms, der Fliegerstaffel des Stahlhelms und
des Badisch-Pfälzischen Luftfayrtvereins. Die Lufthansa
stellte den Flugplatz  mit allen Einrichtungen kostenlos
zur Verfügung. Es werden

Geschwaderslüge von 10 bis 15 Flugzeugen
oorgeführt, ferner ein Ballonrammen, Stasselkunftflug
Flugzeugrennen und Fallschirmabsvrünge verschiedener
Art. Der berühmte KunstfligerF >e sel e r kommt erstmals
mit der neuen „Tiger 2 '.  der lchnellsten K u n stsl u g-
Maschine  der Welt, mit der er eine ganze Anzahl neuer
Figuren zeigt. Als Gegenstück sind dann — ausgesührt von
dem einheimischen Piloten B i h l m a i e r - T u r n g —
Loopings und Rollen zu sehen, die mit einer normale»
Sportmaschine bei abgestelltem Motor ausgeführt werden.
Es fehlt auch nicht ein S e g e l f l u g. bei dem der Segel¬
flieger mit einem Motorflugzeug hochgebracht wird.

Zu der Veranstaltung, die bei ganz schlechtem Wetter
auf P sI n g stm o n t a g verschoben wird, erwartet man
einen M a ssen b e su ch von mindestens 100 000 Personen.
Die Reichsbahn wird Sonder zü ge  fahren , außerdem
stehen Autobusse der Reichspost zur Verfügung. Der Er-
lös der Veranstaltung wird, da die Vorarbeiten ehren¬
amtlich geleistet werden, restlos dem Flieger st urm
Mannheim  zugeführt, der die Aufgabe hat. geeigneten
Kräften in Baden . Pfalz  und R h e i n h ess, n eine
fliegerisch« Ausbildung zuteil werden zu lassen.

Flugzeugunglück in Spanien — S Tot»
Paris. 10. vlai . Lin französische, postslugzeug. das in

Barcelona mit Bestimmung Toulouse ausgestiegen war. stieß
nach einstündigem Flug infolge austretenden Nebels gegen
ein Haus des 1700 Meter hoch gelegenen spanischen vor-
fes Villagran. Der Apparat fing Feuer, stürzte ab und ver-
brannte. Sämtlich« Insassen, der Pilot, der Bordfunker,
ein Vertreter der Lustfahrtgesellschaft, der da» Flugzeug ge-
hörte, kamen ums Leben.
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Leipzig CI . Weitstrafje 71 - Postscheckkonto 5217?



Bad Hamburger
Neueste Nachrichten
Beilage zu Nr. 109 vom 11. Mai 1933

Gevennage
12. Illai.

1670 Kurfürst August dcr Starke von Sachsen, König von
Polen, in Dresden geboren.

1800 Der Chemiker Justus Frhr . v. Licbig in Darmstadl
geboren.

1864 Der Dichter Cäsar Flaischlen in Stuttgart geboren.
1866 Der Forschungsreise»!»' Adolf Gras v. Kühen aus

Schloß Sä)arfeneck geboren.
Sonnenaufgang 4,09. Sonnenuntergang 10,44.
Mondaufgang 23,55. ' Monduntergang 5,13.*

Oie Säulen und ihre Führer
Ernennung durch Adolf Hitler.

Berlin. 10. Mal.
Adolf Hitler hat - folgende Verfügung erlassen:
„Den Slabsleitcr der PO. der RSDAp.. Dr. Ro-

beri Ley,  ernenne ich zum Führer der deutschen Ar-
bcilssront.

Den Gauleiter For st er - Danzig  ernenne ich zum
Führer der Angestelltenverbände.

Den Leiter der 115230., 5chuhn , ann,  ernenne Ich
,um Führer der Arbeiterverbände.-

SpD-Dermögen beschlagnahmt
Auch das des Reichsbanners und der Zeitungen.

Berlin. 10. Mai.
Der Generalstaalsanwalt 1 Berlin hat die Beschlag¬

nahme de» vermögen» der gesamten Sozialdemokratische»
Partei Deutschland, und ihrer Zeitungen sowie des gesam¬
ten Reichsbanner» angeordnet. Den Grund zu der Be-
schlagnahme bilden die zahlreichen Untreuefälle, die durch
die Uebernahme der Gewerkschaften und der Arbeiterbanken
durch dle R5BO . aufgedeckt wurden.

Die Beschlagnahme, die demnach zunächst nur für
Preußen gilt, wurde aus Antrag des Korruptionsdezernats
im preußischen Justizministerium angeordnet. Näheres
kann, so wird erklärt, im Interesse der weiteren Ermittlun¬
gen zunächst nicht gesagt werden.

Strafverfahren„Leipart und Genossen"
Wie zu der Beschlagnahme des Vermögens der SPD.

bekannt wird, wurde die Aktion durchaeführt,
um dl, Rückzahlung der von de« Gewerkschaften und
der Arbeitervankan die SPD. geleisteten Iuwendun-

gen sicherzustellen.
In der Zahlung der ungeheuren Teldbetiäge an die sozial¬
demokratische Parteileitung, die selbst In den ersten Mona¬
ten dieses Jahres noch mehrere 100 000 Mark ausmachten,
wird eine Untreue erblickt, so daß mit einem Strafverfahren
unter dem Namen „Leipart und Genossen" in nächster Zeit
zu rechnen ist.

Die Anordnung der Beschlagnahme der Vermögens¬
werte stüßt sich auf den Paragraphen 1 der Verordnung
zum Schutze von Volk und Staat vom 28. Februar dieses
Jahres, nach der Beschlagnahme von Vermögenswerten auch
dann zulässig ist, wenn die Voraussetzungen der Strafpro-
zeßordnung nicht erfüllt sind.

SPD. Fraktionsräume versiegelt. ,
2m Zusammenhang mit der Beschlagnahme des gcjatn«

tcn Vermögens der SPD . erfährt der „Völkische Beobach¬
te ", daß die Polizei die Fraktionsräume der SPD . im
Reichstag versiegelt und alles Material in diesen Räumen
sichergestellt hat. Die Angestellten wurden sortgeschickt.

Das Arbettsbeschaffungsprogramm
Dl« Vorschläge de» Reichsarb eilvminislers.

Berlin. 11. Mai.
Der Reichsarbeitsminister hat Vorschläge für ein umfas-

'endes Arbeitsbeschaffu»gsprograinm dem Reichskabinett
unterbreitet. Es fetzt sich zusammen aus volkswirtschaftlich
wertvollen Arbeiten, die gleichzeitig für die Entlastung de-,
Arbeitsmarktes besonders geeignet sind. Es umfaßt in der
Hauptsache Arbeiten auf folgenden Gebieten:

Landwlrlschastliche Siedlung, vorslädtische Kleinsied¬
lung. Ligenbeimbau. landwlrlschastliche Meliorationen,
Straßen- und waiserilraßenbau, Fiußregellerungen. Lin-
deichungen. Instandsetzungen von wohnraum und öffentli¬
chen Gebäuden. Reichsbahn und Reichspost. Gas-, IVasser.
und Elektrizitätsversorgungsowie Kanalisation und endlich
die Seeschiffahrt und Lustfahrt.

Schund auf dem Scheiterhaufen
Oesfentliche Verbrennung In Berlin.

Berlin. 11. Mai.
Die Aktion der Berliner Studentenschaft gegen undeut-

ches Schrifttum hat unter dem Motto: „Ausdruck des deut-
chen Geistes" am Mitwoch nacht die Krönung durch eine
ymbolifche Handlung gefunden. Nach einer Eröffnungs.
»orlefung des aus Dresden berufenen Professors Ääumler
bewegte sich ein Fackelzug der Studentenschaft zum Studen-
tcnhaus in der Oranlenvur'gerstraße und holte dort die
^ a stw a g e n mit dem gesamten u n d e u t sche n
Schrifttum  ab . Der Zug fuhr dann mit Fahne». Mu¬
sik und Sprechchören zum Platz an der Staatsoper Unter
den Linden.

Gegenüber der Universität wurde ein offener Scheller-
Haufen errichte», in den die Bücherstapel zur Verbrennung j
lieworfe,, wurden. Gegen Mitternacht hielt Reichsminister >
Dr. G o e sb e l , eine Ansprach?.

I
I

i

Oie Reform der Krwerbslosensürsorge
Gegensatz zwischen Regierung und Gemeinden.

Berlin. 10. Mai.
Unter dem Vorsitz des Reichskanzlers Hitler bat eine

Besprechung über die Neugestaltung der Erwerbslosensür-
sorge staltaesunden

Grundlage der Anssprache war der Im Reichsarbeils-
mlnisteri»,» serllggcstelllc Gesetzentwurf über die Zusam-
menfassung der drei Zweige der Arbritslosensürsarge. Jm
Gegensatz zum Relchsarbeitsminislerinm, das in seinem
Entwurf die Zusammensassnng bei den Arbeitsämtern vor¬
nehmen will, hielten die Vertreter der kommunalen Spit-
icnvcrbände an ihrer Auffassung sest, daß cs notwendig sei,
die gesamte Arbritslosensnrsorgean die Gemeindcwohl-
sahrtsämter zurückzuftthren.

Lin Denkmal der nationalen Erhebung.
Das erste Denkmal zur Erinnerung an den 5. März wurde
ln Krummesse-Kronesforde bei Lübeck feierlich enthüllt.
Unser Bild zeigt die Vorderseite des Denkmals. Die Rück-
leite en'hält die Inschrift: „Zur Erinnerung an das Jahr

der nationalen Erhebung 1033."

Noch kein Miitelstandsgefetz
Maßnahmen zunächst Schritt für Schritt.

Berlin. 10. Mal.
In der gesamlen deutschen Presse ist eine Nachricht ver¬

breitet worden, wonach der Reichskommissar für den Mit-
tclstand de» Entwurf für ein neues Mittelstandsgcsetz fer-
tiggestcllt hätte. Diese Mitteilung ist unrichtig,  da der
Reichskommissar zwar einzelne Wünsche  des Mittel¬
standes durchzusetzen sich bestrebt. aber eine G e sa m t z u-
sa m m e n f a ssu n g weder vorgenomme» hat noch aus
verfassungsmäßigen Gründe» vornehmen konnte.

Die R e i chs r e g !e r u » g hat bisher zu den Fragen
einer Warenhaus - und F i l i a l ftc u e r, der H a n d-
w erkerkarte  und der Bekämpfung der S chw a r z a r-
b e i t noch keine abschließende Stellung  ge¬
nommen, da diese Fragen, wie auch die des Vollstreckungs-
schutzeg und des Abbaues der Regiebetriebe, eine sehr ein¬
gehende Prüfung und Vorbereitung erfordern.

Der Reichskommissar für den Mittelstand wird daher
bei dem verfahren bleiben müssen, das er bisher eingeschlu-
gen hat. nämlich Schrill für Schritt den Fragen nachzuge-
hen, die unter den heutigen verbällnissen gelöst werden kön-
nen. Unter diesen Frage» stehen die Maßnahmen gegen
Schwarzarbeit und Reglebelricbe. ferner die Kredilbejchas-
sung und dle Milderung des vollstreckungsschutzcs. endlich
dcr Umbau der hauszinssleuer in Verbindung mil Arbeite
beschaffung augenblicklich im Vordergründe.

Gin Fremdenverkehrsgeseh
Großzügige Neuorganisation. — Line Förderungsabgab«

In unterrichteten Kreisen rechnet man damit, daß das
Reichskabinett demnächst das Reichsgeletz zur Förderung
des Fremdenverkehrs verabschieden wird. Dieses Gesetz soll
eine großzügige und weitsichtige Neuorganisation der deut¬
schen Fremdenverkehrswirtschaft bringen. Der Hauptaus-

.schuß für den Fremdenverkehr soll unter dem Reichsver-
kehrsmlnister die Spitze der neuen Organisation darstellen.

Materiell dürste das Gesetz darauf abzielen, nicht nur
di, deutschen Fremdenverkehr», und Lrholunaszentren aus- -
zubauen, sondern auch die weitere wlssenschaftttche Lrfor-
schung der deutschen heil, und Lrholungsmittel zu fördern >
und eine großzügige allgemeine Deutschland-Werbung !
durchzuführen.

Dle Mittel dazu sotten durch eine Fremdenverkehrs- j
Forderungsabgabe befä-afft werden, die von denjenigen >
Wirtschaftskreifen erhoben werden soll, die voist Fremden- j
verkehr Nutzen haben. Den größten Teil des Aufkommens .
werden die K e in e i » d e n selb  st behalten können. Sie
müssen ihn »ach bestiminte» Anweisungen zum Ausbau !ihrer Fremdenverkehrs- oder Kurmittel verwenden.

Ergänzend hört man noch, daß erhebliche praktische !
Vorteile  auch für dieses Jahr wieder von den großen
Fremdcnverkebrsverbäudendem in Deutschland reisenden
Publikum verschafft worden sind. Es gebe nun schoni» je-
dem deutschen Heilbad Zimmer mit voller Verpflegung bereits
für 4.00 bis 4,50 Mark, und in 66 deutschen Heilbädern
aller Art seien Paus  cha l ku r e n eingerichtet, die bereits
von 200 Mark an eine» vierwöchigen Kuraufenthalt ein¬
schließlich aller Aufwendungen ermöglichen.

Ocw Gesetz gegen nationalen Misch
Besondere prüsungsinstanzcn vorgesehen.

Berlin. 10. Mal.
Die Vorarbeiten an dem vom Reichsminister Dr. Goeb¬

bels angekündigten Gesetz zur Bekämpfung des nationalen
Kitsches sind soweit gediehen, doß das Gesetz jetzt dem
Reichskabinett zur eiidglilitgen Verabschiedung zugeleitcl
werden kan».

kllit der verössenllichung des Gesetze, ist also spätesten«
Anfang nächster Woche zu rechnen. Rach dem neue» Gesetz
wird für die Prüfung von Kitscherzeugnissen nicht das
Propagandamlnisterinm betraut sein, sondern es werden
besondere prüsnngsinstanzen, wahrscheinlich bei der Poli¬
zei. grschassen.

Das Propagandamlnisterinm wird schon seit längerer
Zeit mit P r ü fu n g s g e su che» Überläufe  u, wobei
es sich teils um Fabrikanten und Gcsct)äftsinhaber handelt,
die Erzeugnisse, die sie Herstellen oder vertreiben wollen,
dem Ministerium zunächst zur Prüfung vorlegen, und teils
um Beschwerden  aus Beoölkcrungskreisen gegen ge¬
wisse Erzeugnisse Angesichts der Tatsache, daß das Propa¬
gandaministeriumaus Grund des neuen Gesetzes für die
Prüfung solcher Gesuche nicht zuständig  ist . mußten
alle diese Gesuche auch bisher schon abgelehnt werden. Cs
ist deshalb unzweckmäßig,  sich noch weiter an das
Minister!  u m mit diesen Dingen zu wenden: es ist viel-
mehr notwendig, bis zum Erlaß dieses Gesetzes zu warten

„Oie Kirche ist kein Taubenfchlaq"
Berlin. 10. Mai. In unterrichteten Kreisen der evan¬

gelischen Kirche wird erklärt, daß in Zusammenhang mit
dem nationalen Erwachen des deutschen Volkes die Kirct>en-
austriitsbewegung nicht nur einen starken Rückschlag erfah¬
ren habe, sondern daß sehr zahlreiche Wiedereintritte In die
evangelische Kirche erfolgt sind.

So erfreulich diese Rückkehr zur Kirche sei, so müsse
man bei dem Rückstrom doch eine gewisse Vorsicht malten
lassen, den» die Kirche sei kein Tauvenschlag. Einzelne Kir-
chenregierungenhätte» daher schon verfügen lassen, daß
vor der Wiederaufnahme in die Kirche in jedem Linzelfall
erst eine iecstorgerische Rücksprache ersolaen solle.

Keine direkten Gesuche an Hitlers
Blünchen, 10. Mai. Der „Välkisä-e Beobachter" ver-

öffentlich! folgende Mitteilung der Kanzlei Adolf Hitlers:
, „Es besteht Veranlassung, wiederholt darauf hinzuweisen,
j daß Zuschriften unmittelbar an den Führer, vor allem in
; seiner Eigenschaft als Kanzler, nur Tn wirklich wichtigen

Angelegenheiten zu richten sind. Unter den heutigen verän¬
derten Verhältnissen ist dle Gewähr dafür gegeben, daß
Beschwerden, Bittschriften usw., sofern die Schreiben inhalt¬
lich sich auf das wirklich Wichtige und Notwendige be¬
schränken, von den dafür zuständige» amtllchen oder Par»
teidienststclle» ohne weiteres ihre ordnungsgemäßeErledi-
gung finden. In letzter Zeit werden überdies In steigendem
Maße Persönlichkeiten der Bewegung und Verwandte des
Führers als Mittler für Anliegen in Anspruch genommen.
Abgesehen davon, daß die Betreffenden und ihre Dienst¬
stellen durch die Weiterleitung dieser Post an die Privat¬
kanzlei unnötigerweisevon wichtigen Arbeiten abaehalten
werden, wird gerade die Bearbeitung dieser Zuschriften be¬
deutend verzögert. — Die Privatkanzlei des Führers befin¬
det sich nach wie vor in München, Braunes Haus, Brienner»
straße 45.

Neubildung illegaler Formationen
Erfurt, 10. Mai. Etrva 180 Kriminal- und Schutzpo¬

lizeibeamte riegelten in aller Frühe das gesamte Baracken-
zelände am Iohannesplatz in Erfurt-Nord ab und durch-
uchten planmäßig sämtliche Wohnungen. Es wurden große

Mengen kommunistisä-cn Schriftenmaterials sowie Waffen
und Munition beschlagnahmt. Von besonderem Interest«
ist der Fund eines ganzen watzes Stempel, der Rückschlü se
auf die Neubildung illegaler Formationen aestattet. Sechs
Personen wurden festgenonnnen.

Schlageter-Shrung iw Gerichtssaar

Ä Düsseldorf, 10. Mai. Zur gleichen Stunde, zu der voc2aj)re» vom französischen Kriegsgericht in Düsseldorf
rt Leo Schlageter zum Tode verurteilt wurde, fand im

gleichen Saale, in dem damals der Urteilsspruch verkün¬
det wurde, eine Ehrung Schlaaelers statt. Der Bund natio¬
nalsozialistischer deutscher Juristen übergab dem Landge-
richtspräsidenten an der Schwelle des Saales einen Lor¬
beerkranz mit roter Hakenkreuzschleife. Präsident Krey ließ
den Kranz an der Stelle anbringen, wo Schlageter als An¬
geklagter gesessen hatte. Von der Justizverwaltung sind Mit-
tcl bereitgestcllt morden, um dem geschichtlich denkwürdi¬
gen Raum eine würdige Ausstattung zu geben

Der Vorsitzende des Kongresses der Arbeitsfront.
In Berlin begann der Kongreß der Arbeitsfront, zu dem
400 Delegierte aus allen Teilen des Reiches erschienen sind.
Der Reichstagsabgeordnete Rudolf Schmeer-Aachen führt

de» Kongreß.
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Viel schlimmer aber sah cs bei Slcnzcls ans , wo der
Konkurs vor der Tür stand.

Wilhelm Halle Inge zu seiner Müller gebracht. Cie
sollte nicht in ihrem Vatcrhansc Zeuge der wirtschaftlichen
Auflösung sein. Er selbst musste seine Grafte in diesen
Tagen verzehnfachen und kam doch nicht zu Rande. Ter
einzige Ruhepuntt in seinem gehetzten Hin nnd Her, aber
ein trauriger , >var der Bcgräbnislag . Zwischen den beiden
Frauen stand er an dem scnchtcn, grauen Iannartage an
den offenen Gräbern . Er konnte nicht weinen. Er sah
hinab in das Grab des Paters.

Aber besser als Tränen und haltloser Schmerz war das
Gelöbnis seines Herzens: Mit de, letzten straft für diese
beiden Frauen zu sorgcy, denen seine ganze Liebe ge¬
hörte.

Inge halle sich nach dein Tode ihres Paters nur müh¬
sam ansrecht erhalten. Unmittelbar nach der Beerdigung
brach sie zusammen. Ein heftiges Ficbci stellte sich ein.
Sie lag besinnungslos, von der Gemeindeschwester nnd
Mutier Göldner gepflegt, oben in dem kleinen Fremden-
stübchcn.

Wilhelm raste im Wagen zwischen seinem Heimatdorf
und Hagenow hin und her. Er kam nnd kam mit den
Gläubigern nicht ins reine. Am unbarmherzigsten waren
vie Gläubiger Stenzclö. Tic liehen sich auf keine Pcr-
handlung ein. Sie verlangten, sofort ein paar tatisend
Mark Bargeld zu sehen, oder sic ivolltcn den Konkurs über
HanS, Fabrik und die gesamte Hinterlassenschaft Stenzcls
beantragen. Wilhelm >var das Herz unsäglich schwer.
Wenn dem Antrag der Gläubiger stattgcgcbcn würde, be¬
sah Inge nichts, keinen Pfennig.

Auch das Eigentum Frau Jennys war beschlagnahmt
worden. Sie war nicht mehr ins Haus zurückgekehrt.
Hatte nur am Morgen dlirch einen Dienstmann einen Teil
der Sachen zusainmcnpacken und zur Bahn schicken lassen.

Wilhelm hatte nicht gefragt nnd geforscht, >vas sie mit¬
genommen. Er wollte mit Jenny nichts mehr zu tun
haben. Mochte sie an sich reihen, was sie wolltel Wenn
sie nur für immer aus Inges Leben verschwand! Inge
hatte gleich am Tage nach dem Tode des Paters Wilhelm
Generalvollmachtgegeben. Er halte also Zutritt zu allen
Schränken nnd dein Schreibtisch des verstorbenen Stenzel.

Stunde um Stunde harte er heute mit der Sichtung
der Papier verbracht, die Geschästsabkommen dnrchstudicrt
und verzweifelt nach einem Ausweg gesucht. Müde legte
er jetzt alles zusammen in eine grohc Mappe und schob
daö, was für ihn wertlos war, wieder in die Fächer zurück.

Mit einem bitteren Ausdruck sah er unter diesen wert¬
los gewordene» Papieren die Lebenöversichcrungspolicc
dcS Verstorbenen. Sie lautete auf fünfzigtausend Mark.

„Wenn er nur weitcrgczahlt hätte", dachte Wilhelm,
„dann hätte man jetzt hier wenigstens die Fabrik für
Inge retten können."

Namenlose Angst übcrkam ihn, als er daran dachte,
das; er die Geliebte in sei» Paterhanö geholt und dah
dieses Patcrhaus ihm selbst alsbald nicht mehr gehören
würde. Zusammenbruch hier, Zusammenbruch dort.
Mittellos und arm würde auch er dastehc». Inge hatte
ihr Schicksala» einen Munn geknüpft, der nicht einmal
ivnsstc, wie er sic ernähren sollte.

Er hatte ein Gefühl, als ob er ersticke» mühte. Bis
jetzt hatte er Mut bewahrt. Aber heute >var es ihm, als
könnte er nicht mehr. Es war zuviel. Und dennoch durfte
er nicht fahnenflüchtig werden. Wen» er auch nichts hatte,
so hatte er doch noch seine Arbeitskraft. Und die gehörte
oer Mutter und Inge.

Es war gegen fünf Uhr nachmittags, als er wieder
bei sich zu Hause anlangte.

„Meine Mutter nicht da ?" fragte er die Magd.
„Nein. Die Frau ist auf den Friedhof gegangen, nach

dem Grab sehen."
„Und Fräulein Inge , wie geht es der?"
„Der Herr Doktor war vorhin da. Daö Fieber ist

herunter. Er denkt, cs wird besser. Sie schläft jetzt."
Wilhelm seufzte erleichtert ans. Wenigstens eine kleine

tröstliche Nachricht. Wie gern wäre er hinaufgegangen,
hätte lvcnigstcnö einmal durch die Spalte der Tür zu dem
Bett der Geliebten hcrübergcsehe». Aber dann hätte er
sic vielleicht geweckt. Und Schlaf war die beste Medizin.

Er zog den Hausrock an, setzte sich inS Wohnzimmer.
Eigentlich hätte er »och arbeiten müssen, Briefe schreiben,
»och einmal seine Gläubiger um Geduld bitten, obwohl
das hoffnungslos war. Aber dennoch, er hatte seine
eigenen Angelegenheiten um Inges willen beinahe ver¬
nachlässigt. Er konnte jetzt nichts tun. Er >var müde zum
Umfallen. Wie still es im Hause war ! Nichts regte sich.
Plan konnte glaube», alles Leben wäre erstorben

Wilhelm legte den stopf aus die Tischplatte. Er fühlte
eine vollkommene Hoffnungslosigkeit, halte nur einen
Wunsch: Nichts denken! Nichts wissen!

Hatte er einen Augenblick geschlafen? Er wußte cs
nicht. Aber er fuhr förmlich verstört auf, als jetzt die Tür
geöffnet wurde und die Magd erschien.

„Hier ist Herr Dormann. Er möchte Sie sprechen, Herr
Göldner."

„Ach, stark", sagte Wilhelm und stand schwerfällig ans,
„das ist nett, aller Junge , das, du mal »ach mir siehst.
Du bist neulich bei dem Begräbnis so schnell verschwunden
gewesen. Ich konnte dir gar nicht mehr danken für den
schönen st ranz."

„Ja , ich musste geschäftlich schnell weiter, Wilhelm. Ich
habe mir gerade die Zeit für die Beerdigung abstchlen
können. Aber ich wollte doch deinem lieben Pater die letzte
Ehre erweisen. Du sichst, sobald ich konnte, bin ich zu dir
gekommen. Mußte doch einmal nach dir sehen, lieber
alter Freund . Wie geht cs dir ? Wie kommst du über das
alles hinweg?"

Wilhelm zuckle müde die Achsel».
„Was soll ich sagen? Ich habe kaum Zeit, um den

Pater zu trauern . Mit seinem Tode bricht ja alles zu¬
sammen. Die Hypothckeiigläubigcrwollen zum nächsten
Termin dreißigtausend Mark ausgezahlt haben." Er lachte
bitter auf. „Wo soll ich dreißigtausend Mark hernehmen?
Die kriege ich heutzutage von keinem Menschen."

„Nun, nun", sagte starl Dormann, und cs ging ein
ganz kleines Lächeln um seinen Mund, „man sagt doch,
dein Pater wäre ein wohlhabender Man» gewesen."

„Wäre er auch, wenn er nicht für einen andern mit
einer großen Summe cingesprungen wäre. Und nun weiß
ich nicht ein noch aus . Wenn ich wenigstens zehntausend
hätte, vielleicht würden sich die Gläubiger mit einer Ab¬
schlagszahlung begnügen und weiter auf meine Arbeits¬
kraft vertrauen."

„Na, und wenn einer das Geld beschaffen könnte,
Wilhelm? Was wäre dann ?"

Wilhelm schüttelte den Kopf.
„Es geschehen keine Wunder mehr, Karl. Was machst

du denn da ? Was ist denn das ?" fragte er erstaunt.
Karl Dormann zog einen Brief aus der Tasche:
„Lies einmal, Wilhelm! Ob du dann noch sagst,

daß keine Wunder geschehen? Das heißt, cs ist eigentlich
kein Wunder oder höchstens für Menschen, die nicht Uber
das Leben hinaus zu denken vermögen. Dein Pater hat
aber zu denen nicht gehört. Der war vorausschauend und
Hai gewusst, wie unsicher alles Menschenleben ist. Du
sagst, er hat nichts gespart. Lies hier den Brief ! Ich bin
so glücklich, daß ich ihn dir selbst übcrbringen kann,
Wilhelm."

Wilhelm drehte verständnislos den Brief hin und her.
„Mach ihn nur ruhig auf, Wilhelm!" sagte der Freund.

„Er enthält eine Lcbensvcrsicherungspolice deines Paters.
Heute früh kam ich gerade'zu einer Besprechung in die
Direktion, als man das Schreiben an dich ausfertigte . Der
Direktor wußte, wohin ich reisen wollte und daß ich dich
kenne. .Na', meinte er, .dann können Sie ja gleich selber
der Ucbcrbringcr der Botschaft sein.' Ich glaube, Wil-
helm, dein lieber Pater Hai dafür gesorgt, das; du auch
nach seinem Tode noch seine väterliche Fürsorge spürst."

Wilhelm hatte den Brief geöffnet. Karl Dormann stand
leise auf und ging hinaus. Er sah in Wilhelms Augen
Tränen . Er wollte den Freund jetzt mit sich allein lassen.

* * *
Fra » Göldner kam in der Dunkelheit vom Friedhof

zurück. Sie hielt ein paar Tanncnrciser in der Hand. Die
hatte sie von dem Grab mitgebracht, um, wie täglich, das
Bild ihres Mannes damit zu schmücken.

„Ach, Wilhelm, du bist da ?" fragte sie. „Nun, mein
Junge , hat sich inzwischen etlvas ereignet? Aber du siehst
ja so verändert aus , so als ob in allem Unglück etwas
Freudiges geschehen wäre."

Wilhelm nahm die Hände der Mutter.
„Mutter", sagte er mit erstickter Stimme, „cs ist etwas

Freudiges geschehen. Sag , Mutter, hat dir Pater niemals
erzählt, daß, er eine größere Lebensversicherung ab¬
geschlossen hat?"

Frau Liesbeth schüttelte den Kops:
„Nein, niemals, Wilhelm. Und er hat mir doch alles

erzählt. Ist das denn möglich?"
„Es ist nicht nur möglich, Mutter. Es ist sogar gewiß.

Sieh, hier den Brief der Gesellschaft— wir bekommen in
wenigen Tage» eine Summe von dreißigtausend Mark
ausgezahlt. Damit können wir unsere Schulden abtragen,
Mutier ."

Frau Göldner weinte vor Freude:
„Oh, Wilhelm, welch eine unerwartete Fügung ! Der

Pater hat uns nicht ganz verlassen. Auch über den Tod
hinaus schützt er uns. Würde doch auch jemand über
Inges Erbteil so wache» können. Aber k>a ist wohl nichi»
zu hoffen?"

Sic sah ihn fragend an.
„Pielleicht doch. Mutter", meinte Wilhelm nach kurze,

Neberlcgnng. „Wenn ich mit Inges und unser» Glän
bigcr» spreche, wenn ich die Summe teile, wenn jede,
sttnszehntauscnd Mark bar aus den Tisch bekommt, vtcl-
lcicht kommen wir da zu einer Perständigung.

Ich bin ja schließlich auch ein Mensch mit Arbeitskraft
nnd Arbeitswillen. Wenn ich wüßte, ich könnte unser»
Besitz halten nnd die Fabrik für Inge , ich glaube, ich
würde von früh bis nachts schassen können. Aber ob cs
mir gelingt, die Gläubiger nmznstimmen?"

Fra » Göldner legte die Hand auf die ihres Junge »:
„Wilhelm, jetzt glaube ich auch das. Dieser Hosfnungs-

schimmer kan» nicht trügen. Pielleicht solltest du dich mit
dem alten Handorsf beraten, er hält so treu zu Hermann
Stenzel und zu Inge . Er ist erfahren und weiß vielleicht
noch andere Wege als du."

„Das ist ein guter Gedanke, Mutter , das will ich tun.
I Ohnehin ist es für mich doch ein schweres Amt, nun für

uns und für Inges Erbteil zu denken. Und ich bin viel¬
leicht noch zu jung, um alles bis in die letzten Möglich¬
keiten zu überschauen. Gleich will ich wieder hinüber und
mit Handorsf beraten."

„Ich glaube, vorher solltest du erst einmal deiner Inge
guten Tag sagen, Junge . Der Doktor hat cs erlaubt ; sic
ist bet Besinnung und hat nach dir gefragt."

„Oh, Mutter . . ."
Wilhelm wollte schon htnaufstürme», aber die Mutter

hielt ihn fest:
„Langsam, Junge , langsam! Nur eine Minute darfst

du zu ihr — und kein aufregendes Gespräch. Wir dürfen
keine» Rückfall haben."

Da ging Wilhelm, so leise er konnte, öffnete nach
kurzem Klopsen behutsam die Tür zum Krankenzimmer.

„Kommen Sie, Herr Göldner !" Die Gemeindeschwester
nickte ihm freundlich zu. „Unserer Patientin geht es heute
schon ganz nett; aber übermütig diirfcn wir darum doch
nicht werden."

Inge lag schneeweiß und durchsichtig in den Kissen.
Sie versuchte vie Arme nach Wilhelm auSzustrecken, aber
selbst dazu war sie zu schwach. Nur ihre aufleuchtendc»
Augen sagten Wilhelm, was sie fühlte. Sanft näherte er
sich ihr, setzte sich auf den Bctt; and, nahm die kleine Hand,
die durch die Krankheit wie die eines Kindes schmal und
zerbrechlich geworden war.

„Inge , liebes Herz, sichst du, nun wirst du bald gesund
sein — und bald ist alles gut."

„Alles?" Ihre Augen fragten, dann sagte sie mühsani:
„Und Paters Fabrik ? Wird cs zum Konkurs kommen?
Was wird dann auS den Angestellten, den Arbeitern?"

Sic atmete hastiger, eine fleckige Röte kam aus ihre
Wangen, zeigte ihre Erregung.

„Ruhig, ruhig, Inge ! Ich sagte dir ja schon: Alles
wird gut, bei uns und auch bei dir. Vertraue mir nur
und denke nichts anderes, als daß du gesund werden
mußt — für mich."

Sie nickte tapfer und legte sich zufrieden wie ein Kind
wieder zum Einschlafen auf die Seite. Er küßte ihre
Stirn und ihr Haar ; sie seufzte leicht und dankbar auf.
Als Wilhelm auf den Zehenspitzen das Krankenzimmer
verließ, lag Inge schon in ruhigem Schlummer der Ge¬
nesung.

Ich komme mir schon vor wie der fliegende Holländer,
dachte Wilhelm, als er gleich darauf mit seinem Motor¬
rade der Stadt z» sauste. Er hatte telephonisch den alten
Handorsf von seinem Kommen benachrichtigt. Der er¬
wartete ihn denn auch in seinem kleinen Siedlungöhause.

„Gott grüß Sie, Herr Göldner", und sein vergrämtes
Gesicht leuchtete auf. „Was bringen Sie ? Hoffentlich end¬
lich einmal Besseres?"

„Daö denke ich, Herr Handorsf. Hier — lesen Sie
einmal I*

Er übergab dem alten Manne de» Brief der Versiche¬
rungsgesellschaft. Handorsf überflog ihn. Er wurde
dunkelrot vor freudiger Ucberraschung.

„Das freut mich aber von Herzen für Sie, Herr
Göldner, da gratuliere ich Ihnen . Run wird Ihnen ja
der Besitz erhalten bleiben. Und das arme Ding, die Inge,
wird wenigstens auch nicht ganz in Not kommen, wenn
hier alles in die Konkursmasse geht."

„Aber Herr Handorsf, glauben Sic wirklich, ich würde
nur nieinen väterlichen Besitz allein retten und nicht an
das Werk hier denken? Deswegen komme ich doch zu
Ihnen , weil ich nicht weiß, wie ich es anfangen soll,
beiden gerecht zu werden. Denn die unerwarteten dreißig-
tausend Mark reichen zwar für meinen Betrieb, sind aber
nur ein Tropfen auf den heißen Stein , wenn's für die
Sanierung beider Unternehmen reichen soll."

„Und Sie würden bereit sein, wenn ich die Einigung
mit unfern Gläubigern in die Wege leiten würde, die
Hälfte, also sünfzehntausend Mark, als Bürgschaft für
unser Werk zu geben?"

„Jawohl , Herr Handorsf."
Da wurde das kummervolle Gesicht Handorsfs hell:
„Ich danke Ihnen , Herr Göldner, im Namen meines

lieben, dahingeschiedenen Chefs. Dann sind wir gerettet.
Hören Sie mich an, Herr Göldner. Wir alle hier im Werke,
vom Prokuristen bis zum kleinsten Arbeiter, wir hängen
an unserer Arbeit und unserer Arbeitsstätte. Wenn hier
nicht weitergearbeitet würde, cs wäre ein grenzenloses
Unglück für alle; denn heute neue Arbeit finden, das ist
kaum möglich. Run sind doch einige unter uns, die sich
ei» paar Groschen erspart haben. Und alle, ich voran,
wollen alles, was wir flüssig machen können, bercilstellen,
um den Betrieb sortführen zu können. Wenn Sie den
Anfang machen, Herr Göldner, an uns soll's nicht fehlen.
Wir stehen mit unseren Spargroschen zum Werk wie uiit
unser» Köpfen und Händen." (Schlug kolat.) .
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